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(57) Zusammenfassung: Ein Verfahren dient zum Individua-
lisieren eines Gegenstandes (26) innerhalb einer Mehrzahl
von Gegenständen. Bei dem Verfahren wird mindestens ein
für den Gegenstand (26) individuelles Individualisierungs-
merkmal und auf den Gegenstand (26) aufgebracht. Um die
Sicherheit vor Fälschungen des Gegenstandes (26) zu erhö-
hen, wird vorgeschlagen, dass für den Gegenstand (26) min-
destens ein zweites, von einem Gegenstand (26) zu einem
anderen unregelmäßigen, und für den Gegenstand (26) indi-
viduelles Individualisierungsmerkmal erzeugt, dieses eben-
falls auf den Gegenstand (26) aufgebracht und die für den
Gegenstand (26) individuelle Kombination aus erstem und
zweitem Individualisierungsmerkmal gespeichert wird.
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Beschreibung

Stand der Technik

[0001] Die Erfindung betrifft ein Verfahren nach dem
Oberbegriff des Anspruchs 1 und eine Vorrichtung
nach dem Oberbegriff des nebengeordneten Patent-
anspruchs.

[0002] Vom Markt her ist ein Verfahren bekannt, bei
dem Gegenstände, bspw. Behälter von Flüssigkei-
ten oder Vorrichtungen, mit einer Seriennummer ver-
sehen werden. Bei dieser Seriennummer handelt es
sich um eine Zahl, die sich bspw. aus dem individuel-
len Herstellungszeitpunkt des Gegenstandes ergibt.

[0003] Das bekannte Verfahren hat zwei wesentli-
che Nachteile: Zum einen bietet es kaum eine Ab-
schreckung vor der Herstellung von Plagiaten. Der
regelmäßige Zusammenhang zwischen den Serien-
nummern ist für einen Plagiator nämlich leicht er-
kennbar. Diesem ist es daher möglich, eine original-
getreue, jedoch gefälschte Serie von Gegenständen
herzustellen, welche unterschiedliche, jedoch ori-
ginalgetreue Seriennummern aufweisen. Dies führt
beim alleinberechtigten Hersteller zu einem Minder-
umsatz. Dann, wenn die Plagiate qualitativ minder-
wertig sind, kann auch noch der Ruf des alleinberech-
tigten Herstellers Schaden nehmen, was den wirt-
schaftlichen Schaden nochmals vergrößert.

[0004] DE 199 45 760 A1 beschreibt ein Prüfsys-
tem und Verfahren mit zwei verschiedenen Markie-
rungen, die in einem Abhängigkeitsverhältnis zuein-
ander stehen. DE 100 19 721 A1 offenbart ein Verfah-
ren zur Produktsicherung mit einer Kennzeichnung
auf dem Produkt und einer Kennzeichnung auf der
Verpackung. DE 198 38 913 A1 beschreibt ein Ver-
fahren zur Originalitätsprüfung eines Erzeugnisses
mit zwei Kennzeichen.

[0005] Die vorliegende Erfindung hat die Aufgabe,
ein Verfahren und eine Vorrichtung der eingangs ge-
nannten Art so zu verbessern, dass die Abschre-
ckung vor einer Nachahmung der entsprechend in-
dividualisierten Gegenstände stärker ist und nach-
geahmte Gegenstände sicherer identifiziert werden
können.

[0006] Diese Aufgabe wird durch ein Verfahren mit
den Merkmalen des Anspruchs 1 und eine Vorrich-
tung mit den Merkmalen des nebengeordneten Pa-
tentanspruchs gelöst.

Vorteile der Erfindung

[0007] Bei dem der Erfindung zugrunde liegenden
Verfahren wird der regelmäßige Zusammenhang zwi-
schen den Individualisierungsmerkmalen einzelner
Gegenstände aufgehoben. Einem Nachahmer wird

es hierdurch unmöglich gemacht, ganze Serien von
Gegenständen nachzuahmen und diese mit den un-
terschiedlichen und originalgetreuen Individualisie-
rungsmerkmalen zu versehen. Da somit die Nach-
ahmung der Gegenstände in großer Stückzahl nicht
mehr vollkommen originalgetreu möglich ist, wirkt
dies abschreckend auf potentielle Plagiatoren.

[0008] Die Kombination des ersten individuellen In-
dividualisierungsmerkmals mit einem zweiten unre-
gelmäßigen Individualisierungsmerkmal führt zu ei-
ner solch großen Anzahl möglicher individueller Kom-
binationen, dass es einem Fälscher praktisch unmög-
lich gemacht wird, durch Zufall eine wesentliche und
für ihn wirtschaftlich interessante Menge von Gegen-
ständen in den Verkehr zu bringen, die mit unter-
schiedlichen Originalkombinationen versehen sind.

[0009] Erfindungsgemäß wird das zweite Individua-
lisierungsmerkmal über einen Hashcode-Algorith-
mus aus dem ersten Individualisierungsmerkmal be-
stimmt. Ein solcher Verschlüsselungs-Algorithmus
führt zu einer solchen Unregelmäßigkeit der zwei-
ten Individualisierungsmerkmale, dass eine erfolgrei-
che Nachahmung einer wesentlichen Anzahl von Ge-
genständen mit entsprechenden Individualisierungs-
merkmalskombinationen unmöglich gemacht wird. Er
hat jedoch den Vorteil, dass die beiden Merkmale
über den Algorithmus zusammenhängen.

[0010] Durch die Sperre wird verhindert, dass eine
Liste mit den abgespeicherten zulässigen Merkmals-
kombinationen ausgedruckt oder angezeigt werden
kann. Möglich ist also nur die Anzeige des spezi-
fischen zweiten Merkmals zu einem konkreten ers-
ten Merkmal. Hierdurch wird verhindert, dass eine
unbefugte Person Kenntnis über sämtliche zulässi-
gen Kombinationen erlangt und diese Kenntnis für
einen Nachahmungsversuch oder für einen Betrugs-
versuch im Schadensfalle benutzt.

[0011] Eine erfasste zulässige Kombination wird er-
findungsgemäß in einem zweiten Speicher einer
Rechnereinheit gespeichert.

[0012] Hierdurch kann erreicht werden, dass nur ein
einziger Gegenstand mit der zulässigen Kombinati-
on von Individualisierungsmerkmalen als Original er-
kannt und bspw. im Reklamationsfall ersetzt oder
nachgebessert wird. Die Bearbeitung mehrerer Ge-
genstände mit identischer Kombination von Indivi-
dualisierungsmerkmalen kann somit ausgeschlossen
werden.

[0013] Ferner ist es möglich, dass mindestens das
zweite Individualisierungsmerkmal auf den Gegen-
stand so aufgebracht wird, dass es an dem Gegen-
stand für einen Betrachter nicht erkennbar, insbe-
sondere nicht sichtbar und/oder vom ersten Indivi-
dualisierungsmerkmal nicht abgrenzbar ist. Bspw. ist
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es möglich, das erste und das zweite Individualisie-
rungsmerkmal so miteinander zu vermengen, dass
sie ohne spezifisches Fachwissen bzgl. der Vermen-
gung nicht voneinander unterscheidbar sind. Einem
Plagiator wird hierdurch die Nachahmung nochmals
erschwert, da dieser überhaupt nicht erkennen kann,
ob bei den Originalprodukten überhaupt unterschied-
liche Individualisierungsmerkmale vorhanden sind.

[0014] Dabei wird besonders bevorzugt, wenn das
unsichtbare Individualisierungsmerkmal mittels eines
UV-Licht reflektierenden klaren oder eines magneti-
schen klaren Materials aufgebracht wird.

[0015] Um ohne weiteres Manipulationen an den
Individualisierungsmerkmalen erkennen zu können,
wird auch vorgeschlagen, dass mindestens eines der
Individualisierungsmerkmale mittels einer kratzfesten
Beschichtung aufgebracht wird.

[0016] Das erfindungsgemäße Verfahren schafft ei-
ne Möglichkeit, Fälschungen vom Original möglichst
sicher unterscheiden zu können, und dies wirkt ab-
schreckend gegenüber potentiellen Plagiatoren. Dar-
über hinaus kann im Reklamationsfall geprüft wer-
den, ob die Reklamation berechtigt ist, d. h., ob es
sich bei dem reklamierten Gegenstand um das Ori-
ginal handelt. Hierdurch können erhebliche Kosten
eingespart werden, die ansonsten durch Nachbesse-
rung oder Ersatz reklamierter, jedoch gefälschter Ge-
genstände entstehen würden. Auch die Position des
Kunden würde hierdurch gestärkt werden: Hat er gut-
gläubig ein Produkt erworben, welches sich im Nach-
hinein als mit Sicherheit gefälscht herausstellt, kann
er möglicherweise Ansprüche gegen den Verkäufer
geltend machen.

[0017] Wird von einem Fälscher eine Anzahl von Ge-
genständen nachgeahmt und auf diesen bspw. iden-
tische Individualisierungsmerkmale aufgebracht, wel-
che den Individualisierungsmerkmalen eines Origi-
nalgegenstandes entsprechen, können mit dem erfin-
dungsgemäßen Verfahren Fälschungen leicht aufge-
deckt werden. Da ein Hersteller das Recht hat, Re-
klamationen von gefälschten Gegenständen nicht zu
bearbeiten, trägt der Käufer eines gefälschten Ge-
genstandes ein erhebliches Risiko im Reklamations-
fall. Dies vergrößert den Anreiz für einen potentiellen
Käufer, den Gegenstand vom berechtigten Hersteller
zu erwerben und schmälert somit den Markt für po-
tentielle Plagiatoren.

[0018] Vorgeschlagen wird auch, dass das Verfah-
ren automatisiert abläuft und dann, wenn eine un-
zulässige Kombination erkannt wird, eine Meldung
erfolgt. So kann auf einfache Weise bspw. bei der
Eingangskontrolle von wegen Reklamationen einge-
schickten Gegenständen herausgefunden werden,
welche Reklamationen zu Recht und welche zu Un-
recht erfolgen. Handelt es sich um eine Fälschung,

kann die Weiterbearbeitung der Reklamation abge-
brochen werden, und es wird kein Ersatz bzw. keine
Nachbesserung geleistet. Der auf diese Weise iden-
tifizierte Gegenstand kann ausgesondert und bspw.
als Beweismittel gelagert werden.

[0019] Besonders bevorzugt ist, wenn eine erfasste
unzulässige Kombination gespeichert wird. Hierdurch
wird die Beweislage zur Abwendung ungerechtfertig-
ter Reklamationsansprüche verbessert. Die Speiche-
rung kann dabei bspw. in einer Datenverarbeitungs-
einheit erfolgen. Sie ist dann im Wesentlichen kos-
tenneutral.

[0020] Außerdem ist es möglich, dass mindestens
eines der Individualisierungsmerkmale aus einer Zei-
chenfolge, insbesondere aus einer Ziffern- und/oder
einer Ziffern-Buchstaben-Kombination besteht. Der-
artige Individualisierungsmerkmale bieten aufgrund
der großen Anzahl unterschiedlicher Ziffern bzw.
Buchstaben ein hohes Maß an Flexibilität, sind leicht
und preiswert auf die Gegenstände aufbringbar und
mit hoher Sicherheit automatisiert ablesbar.

[0021] Ferner können die ersten Zeichenfolgen auf-
einander folgender Gegenstände insgesamt eine
fortlaufende Reihe bilden. Derartige fortlaufende Rei-
hen können bspw. durch ein Zählwerk einfach auf
die Gegenstände aufgebracht werden. In diesem Fall
würde es sich bei den ersten Zeichenfolgen um fort-
laufende Seriennummern handeln.

[0022] Die Sicherheit beim Ablesen der Individua-
lisierungsmerkmale wird dadurch erhöht, dass min-
destens eine der Zeichenfolgen in Form eines Bar-
codes auf den Gegenstand aufgebracht wird.

[0023] Der Vorteil der erfindungsgemäßen Vorrich-
tung liegt ferner darin, dass sie keinen großen Daten-
speicher erfordert, in dem sämtliche zulässige Kom-
binationen gespeichert sind. Auch ist eine regelmä-
ßige Aktualisierung eines solchen Speichers nicht er-
forderlich. Stattdessen genügt es, einmal einen ent-
sprechenden Verschlüsselungs-Algorithmus festzu-
legen, der in einem relativ kleinen Speicher abgelegt
werden kann. Die solchermaßen aufgebaute Vorrich-
tung baut somit relativ einfach und bietet dennoch
die Möglichkeit, Fälschungen von Originalen sicher
zu unterscheiden.

[0024] Dabei wird bevorzugt, dass die Vorrichtung
eine Meldeeinrichtung umfasst, welche eine Mel-
dung erzeugt, wenn der Komparator eine unzuläs-
sige Kombination erkennt. Somit wird auf eine Fäl-
schung sofort aufmerksam gemacht, so dass erfor-
derliche oder gewünschte Maßnahmen rechtzeitig er-
griffen werden können. Ferner wird bevorzugt, dass
die Vorrichtung einen Speicher umfasst, in dem ei-
ne unzulässige Kombination, die erkannt worden ist,
gespeichert werden kann. Durch diese Dokumentati-
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on wird der Nachweis bspw. einer ganzen Serie von
Fälschungen erleichtert. Vorteilhaft ist auch ein Spei-
cher, in dem eine erkannte zulässige Kombination ab-
gelegt werden kann. Die doppelte Bearbeitung zwei-
er identischer Gegenstände wird hiermit vermieden.

[0025] Die Vorrichtung baut dann besonders ein-
fach, wenn die Erfassungsvorrichtung für die ersten
Individualisierungsmerkmale und die Erfassungsvor-
richtung für die zweiten Individualisierungsmerkmale
dieselbe ist.

[0026] Eine einfache und preiswerte Erfassungsvor-
richtung umfasst einen Scanner.

Zeichnung

[0027] Nachfolgend wird ein Ausführungsbeispiel
der Erfindung unter Bezugnahme auf die beiliegende
Zeichnung im Detail erläutert.

[0028] In der Zeichnung zeigen:

[0029] Fig. 1 eine schematisierte Darstellung einer
Vorrichtung zum Individualisieren von Gegenstän-
den;

[0030] Fig. 2 eine schematisierte Darstellung einer
Vorrichtung zum Identifizieren von Gegenständen.

Beschreibung des Ausführungsbeispiels

[0031] In Fig. 1 trägt eine Vorrichtung zum Individua-
lisieren von Gegenständen insgesamt das Bezugs-
zeichen 10. Sie umfasst eine zentrale Rechnereinheit
12. Bei dieser kann es sich bspw. um einen handels-
üblichen PC handeln. Die zentrale Rechnereinheit
12 umfasst einen Mikroprozessor 14. Softwaremäßig
sind in der zentralen Rechnereinheit 12 ein Zählwerk
16 und ein Zufallsgenerator 18 realisiert. Ferner um-
fasst die zentrale Rechnereinheit einen Speicher 20.
Bei diesem handelt es sich um einen nicht-flüchtigen,
also permanenten Speicher.

[0032] Die zentrale Rechnereinheit 12 ist mit zwei
Druckern 22 und 24 verbunden. Bei diesen handelt
es sich um Tintenstrahldrucker. Die Drucker 22 und
24 werden von der zentralen Rechnereinheit 12 an-
gesteuert. Der Drucker 22 ist so angeordnet, dass
er ein erstes Individualisierungsmerkmal 25 auf den
Boden 23 eines Gegenstandes, vorliegend einer Fla-
sche 26 aufbringen kann. Der Drucker 24 ist wieder-
um so angeordnet, dass er ein zweites Individualisie-
rungsmerkmal 27 auf einen Verschluss 28 der Fla-
sche 26 aufbringen kann. Der Drucker 22 arbeitet mit
einer sichtbaren und im getrockneten Zustand kratz-
festen Tinte. Der Drucker 24 arbeitet mit einem nur
unter UV sichtbaren und ansonsten klaren Lack.

[0033] Die in Fig. 1 dargestellte Vorrichtung arbei-
tet folgendermaßen: Die mit den Individualisierungs-
merkmalen zu versehenden Flaschen 26 werden von
einem in Fig. 1 nicht näher dargestellten Förderer der
Individualisierungsvorrichtung 10 zugeführt. Wenn ei-
ne Flasche 26 im Bereich der Drucker 22 und 24 ist,
wird dies von nicht dargestellten Sensoren erfasst.
vom Zählwerk 16 wird nun eine Seriennummer ge-
neriert und als erstes Individualisierungsmerkmal 25
über den Drucker 22 auf den Boden 23 der Flasche
26 aufgedruckt.

[0034] Die Seriennummer wird dabei aus einer Kom-
bination von Ziffern und Buchstaben dargestellt. In ei-
nem nicht dargestellten Ausführungsbeispiel werden
die Seriennummern durch Barcodes dargestellt. Da-
bei bilden die Seriennummern aufeinanderfolgender
Flaschen 26 insgesamt eine fortlaufende Reihe. In ei-
nem nicht dargestellten Ausführungsbeispiel können
die Seriennummern auch das individuelle Datum und
den Herstellungszeitpunkt umfassen.

[0035] Gleichzeitig wird im Zufallsgenerator 18 für
die sich im Bereich der Drucker 22 und 24 befind-
liche Flasche 26 eine zufällige und von einer Fla-
sche 26 zur nächsten unregelmäßige Ziffern-Buch-
stabenkombination generiert. Bei diser Ziffern-Buch-
stabenkombination handelt es sich also um ein zwei-
tes Individualisierungsmerkmal 27, welches ebenfalls
in Form eines Barcodes dargestellt werden. Alternativ
könnte das zweite Individualisierungsmerkmal auch
aus dem ersten Inidividualiserungsmerkmal über ei-
nen Verschlüsselungsalgorithmus bestimmt werden.
Das zweite Individualisierungsmerkmal 27 wird vom
Drucker 24 auf den Verschluss 28 der Flasche 26 auf-
gebracht. Unter normalen Umständen ist das zwei-
te Individualisierungsmerkmal 27 auf dem Verschluss
28 der Flasche 26 für den Betracher nicht sichtbar.

[0036] Das zweite Individualisierungsmerkmal 27
wird gemeinsam mit dem vom Zählwerk 16 gene-
rierten ersten Individualisierungsmerkmal 25 (Serien-
nummer) als für die jeweilige Flasche 26 individuel-
le Kombination im Speicher 20 gespeichert. Dieses
Verfahren wird bei allen Flaschen 26 einer Mehrzahl
29 von Flaschen 26 durchgeführt. Die Flaschen 26
sind schließlich jeweils mit einer individuellen Kombi-
nation aus erstem Individualisierungsmerkmal 25 und
zweitem Individualisierungsmerkmal 27 versehen.

[0037] Nun wird auf Fig. 2 Bezug genommen, in wel-
cher eine Vorrichtung zum Identifizieren von Gegen-
ständen dargestellt ist. Die in Fig. 2 dargestellte Vor-
richtung trägt insgesamt das Bezugszeichen 30.

[0038] Sie umfasst ebenfalls eine zentrale Rechner-
einheit 32, bei der es sich bspw. um einen PC handeln
kann. In der Rechnereinheit 32 ist wiederum ein Mi-
kroprozessor 34 und ein Speicher 36 sowie ein Spei-
cher 37 vorhanden (physisch kann es sich hierbei um
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das gleiche Bauteil handeln). Die Vorrichtung 30 um-
fasst ferner zwei Leseköpfe 38 und 40, welche je-
weils als Scanner ausgebildet sind. Der Lesekopf 38
ist so angeordnet, dass er gegebenenfalls auf dem
Boden einer Flasche 26 vorhandene Individualisie-
rungsmerkmale erfassen kann. Der Lesekopf 40 ist
wiederum so angeordnet, dass er gegebenfalls auf
einem Verschluss 28 der Flasche 26 vorhandene In-
dividualisierungsmerkmale erfassen kann.

[0039] Die Vorrichtung 30 umfasst außerdem eine
Anzeige 42, beispielsweise einen Bildschirm, und ei-
nen Drucker 44. Im Speicher 36 der Vorrichtung 30
sind alle Kombinationen von ersten und zweiten Indi-
vidualisierungsmerkmalen gespeichert, die von der in
Fig. 1 dargestellten Vorrichtung 10 im dortigen Spei-
cher 20 abgelegt worden waren.

[0040] Die in Fig. 2 dargestellte Vorrichtung 30 ar-
beitet folgendermaßen: Über eine in Fig. 2 nicht dar-
gestellte Vorrichtung wird die Flasche 26 dem Lese-
kopf 38 und dem Lesekopf 40 zugeführt. Der Lese-
kopf 38 scannt nun den Boden 23 der Flasche 26 ab
und versucht, ein erstes Individualisierungsmerkmal
25 zu identifizieren. Analog hierzu scannt der Lese-
kopf 40 den Verschluss 28 der Flasche 26 ab, um hier
ein zweites Individualisierungsmerkmal zu identifizie-
ren. Hierzu arbeitet der Lesekopf 40 mit UV-Licht.

[0041] Wenn bspw. der Lesekopf 40 kein zweites
Individualisierungsmerkmal am Verschluss 28 fest-
stellt, der Lesekopf 38 jedoch ein erstes Individuali-
sierungsmerkmal 25 am Boden 23 der Flasche 26 er-
fasst hat, kann davon ausgegangen werden, dass es
sich bei der Flasche 26, welche sich in der Vorrich-
tung 30 befindet, um eine Fälschung und nicht um ei-
ne Originalflasche handelt. Dies wird am Bildschirm
42 angezeigt, und zu Dokumentationszwecken er-
folgt auch ein entsprechender Ausdruck am Drucker
44. Das vom Lesekopf 38 erfasste erste Individuali-
sierungsmerkmal 25 wird ferner im Speicher 36 abge-
legt, um gegebenenfalls Zusammenhänge mit weite-
ren festgestellten Fälschungen herstellen zu können.

[0042] Möglich ist aber auch, dass der Lesekopf 40
am Verschluss 28 der Flasche 26 ein zweites Indivi-
dualisierungsmerkmal 27 erfasst. In diesem Fall er-
folgt im Mikroprozessor 34 durch eine als Kompara-
tor 35 arbeitende Schaltung oder ein als Komparator
35 arbeitendes Programm ein Vergleich der erfassten
Kombination aus erstem 25 und zweitem Individuali-
sierungsmerkmal 27 mit den im Speicher 36 abgeleg-
ten zulässigen Kombinationen erster und zweiter In-
dividualisierungsmerkmale. Alternativ kann im Spei-
cher 36 auch ein Verschlüsselungs-Algorithmus ab-
gelegt sein, der aus dem erfassten ersten Individua-
lisierungsmerkmal das zulässige zweite Individuali-
sierungsmerkmal berechnet. Wird die sich auf der
Flasche 26 befindliche Kombination aus erstem 25
und zweitem Individualisierungsmerkmal 27 nicht im

Speicher 36 aufgefunden, kann ebenfalls davon aus-
gegangen werden, dass es sich bei der fraglichen
Flasche 26 um eine Fälschung handelt.

[0043] Analog zur oben beschriebenen Vorgehens-
weise erfolgt eine Anzeige am Bildschirm 42 und ein
Ausdruck am Drucker 44, welcher insbesondere Da-
tum, Uhrzeit, erstes Individualisierungsmerkmal 25
und zweites Individualisierungsmerkmal 27 der fragli-
chen Flasche 26 enthält. Ferner wird die nicht zulässi-
ge Kombination von erstem und zweitem Individuali-
sierungsmerkmal 25, 27 im Speicher 36 abgelegt, um
hieraus zu einem späteren Zeitpunkt gegebenenfalls
Zusammenhänge mit weiteren Fälschungsversuchen
herstellen zu können.

[0044] Wird bei dem Vergleich im Komparator 35 je-
doch festgestellt, dass die von den Leseköpfen 38
und 40 erfasste Kombination aus erstem 25 und zwei-
tem Individualisierungsmerkmal 27 im Speicher 36
abgelegt war, es sich also um eine zulässige Kombi-
nation handelt, erfolgt ebenfalls eine entsprechende
Anzeige am Bildschirm 42. Ferner wird die erfasste
zulässige Kombination aus erstem 25 und zweitem
Individualisierungsmerkmal 27 aus dem Speicher 36
gelöscht und in dem Speicher 37 abgelegt. Auf diese
Art und Weise kann zu jedem Zeitpunkt erkannt wer-
den, welche zulässigen Kombinationen aus erstem
25 und zweitem Individualisierungsmerkmal 27 be-
reits erfasst wurden. Vorzugsweise erfolgt die Spei-
cherung der erfassten zulässigen Kombinationen zu-
sammen mit dem Erfassungszeitpunkt.

[0045] Wird zu einem späteren Zeitpunkt eine wei-
tere Flasche 26 mit derselben Kombination aus ers-
tem 25 und zweitem Individualisierungsmerkmal 27
in die Vorrichtung 30 eingeführt, kann dies durch ei-
nen Abruf der bereits zu einem früheren Zeitpunkt
erfassten zulässigen Kombinationen aus dem zwei-
ten Speicher 35 erkannt werden. An der Anzeige 42
erfolgt dann ebenfalls eine entsprechende Meldung,
die den Benutzer darauf hinweist, dass die fragliche
Kombination bereits zu einem früheren Zeitpunkt er-
fasst worden war. Bevorzugt wird der besagte Abruf
der bereits früher erfassten zulässigen Kombinatio-
nen automatisiert und immer durchgeführt.

[0046] Die Vorrichtungen 10 und 30 sind mit einer
Sperre ausgestattet, durch welche verhindert wird,
dass eine Liste mit den abgespeicherten zulässigen
Merkmalskombinationen ausgedruckt oder angezeigt
werden kann. Möglich ist also nur die Anzeige des
spezifischen zweiten Merkmals zu einem konkreten
ersten Merkmal. Hierdurch wird verhindert, dass ei-
ne unbefugte Person Kenntnis über sämtliche zuläs-
sigen Kombinationen erlangt und diese Kenntnis für
einen Nachahmungsversuch oder für einen Betrugs-
versuch im Schadensfalle benutzt.
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[0047] Bei beiden Vorrichtungen 10 und 30 in den
Fig. 1 und Fig. 2 sind in den Figuren nicht dargestell-
te unterbrechungsfreie Stromversorgungen vorgese-
hen. Damit können alle Applikationen auch bei Strom-
ausfall ohne Datenverlust durchgeführt werden. Die
zentralen Rechnereinheiten 12 und 32 können ferner
auch dafür verwendet werden, die sonstigen Funk-
tionen der Vorrichtungen 10 und 30 zu überwachen,
insbesondere die Spannung, den Ladezustand der
gegebenenfalls vorhandenen unterbrechungsfreien
Stromversorgung etc. Auch kann vorgesehen sein,
dass eine Warnmeldung erfolgt, wenn einer der Spei-
cher 20, 36 oder 37 überzulaufen droht.

[0048] Ferner sei darauf hingewiesen, dass zur Kas-
teneinsparung die Vorrichtungen zum Aufbringen von
erstem 25 und zweitem Individualisierungsmerkmal
27 dieselben sein können. Das gleiche gilt auch für
die Vorrichtungen zum Identifizieren.

Patentansprüche

1.  Verfahren zum Identifizieren eines Gegenstands
(26) innerhalb einer Mehrzahl von Gegenständen
unter Verwendung einer Identifizierungsvorrichtung
(30), bei dem mindestens ein auf dem Gegenstand
(26) vorhandenes erstes und individuelles Individuali-
sierungsmerkmal erfasst wird, wobei der Gegenstand
der Identifizierungsvorrichtung (30) zugeführt wird,
mindestens ein auf dem Gegenstand (26) vorhan-
denes zweites und individuelles Individualisierungs-
merkmal von der Identifizierungsvorrichtung (30) er-
fasst und einem Komparator (34) zugeführt wird, dem
auch das erfasste erste Individualisierungsmerkmal
zugeführt wird und der die erfasste Kombination aus
erstem und zweitem Individualisierungsmerkmal mit
einer mittels eines Hashcode-Verschlüsselungs-Al-
gorithmus berechneten zulässigen Kombination ver-
gleicht, und dass die Identifizierungsvorrichtung mit-
tels einer Sperre verhindert, dass eine Liste mit
den abgespeicherten zulässigen Merkmalskombina-
tionen ausgedruckt oder angezeigt werden kann, und
dass eine erfasste zulässige Kombination in einem
zweiten Speicher (37) einer Rechnereinheit (32) ge-
speichert wird.

2.  Verfahren nach Anspruch 1, dadurch gekenn-
zeichnet, dass das verfahren automatisiert abläuft
und dann, wenn eine unzulässige Kombination er-
kannt wird, eine Meldung erfolgt.

3.  Verfahren nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass eine er-
fasste unzulässige Kombination gespeichert wird.

4.  Verfahren nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass mindes-
tens eines der Individualisierungsmerkmale aus einer
Zeichenfolge, insbesondere aus einer Ziffern- und/
oder einer Ziffern-Buchstabenkombination besteht.

5.  Verfahren nach Anspruch 4, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die ersten Zeichenfolgen aufeinan-
derfolgender Gegenstände insgesamt eine fortlau-
fende Reihe bilden.

6.  Verfahren nach Anspruch 5, dadurch gekenn-
zeichnet, dass die ersten Zeichenfolgen Seriennum-
mern sind, welche von einem Zählwerk (16) generiert
werden.

7.  Verfahren nach einem der vorhergehenden An-
sprüche, dadurch gekennzeichnet, dass mindes-
tens eine der Zeichenfolgen in Form eines Barcodes
auf den Gegenstand (26) aufgebracht wird.

8.  Vorrichtung (30) zum Identifizieren von Gegen-
ständen innerhalb einer Mehrzahl von Gegenstän-
den, mit einer Erfassungsvorrichtung, mit der min-
destens ein auf einem der Identifizierungsvorrichtung
zugeführten Gegenstand vorhandenes erstes Indivi-
dualisierungsmerkmal erfasst wird, wobei sie eine Er-
fassungsvorrichtung, mit der mindestens ein auf dem
der Identifizierungsvorrichtung zugeführten Gegen-
stand vorhandenes zweites Individualisierungsmerk-
mal erfasst wird, einen Speicher, in dem ein Hash-
code-Verschlüsselungs-Algorithmus gespeichert ist,
einen Rechenkreis, der über den Verschlüsselungs-
Algorithmus aus dem ersten Individualisierungsmerk-
mal ein zulässiges zweites Individualisierungsmerk-
mal berechnet, einen Komparator, welcher die er-
fasste Kombination mit der berechneten zulässigen
Kombination vergleicht, und eine Sperre aufweist,
durch welche verhindert wird, dass eine Liste mit
den abgespeicherten zulässigen Merkmalskombina-
tionen ausgedruckt oder angezeigt werden kann, und
sie so ausgebildet ist, dass eine erfasste zulässige
Kombination in einem zweiten Speicher (37) einer
Rechnereinheit (32) gespeichert wird.

9.  Vorrichtung (30) nach Anspruch 8, dadurch ge-
kennzeichnet, dass sie eine Meldeeinrichtung (42)
umfasst, welche eine Meldung erzeugt, wenn der
Komparator (36) eine unzulässige Kombination er-
kennt.

10.    Vorrichtung (30) nach einem der Ansprüche
8 oder 9, dadurch gekennzeichnet, dass sie einen
Speicher umfasst, in dem eine unzulässige Kombi-
nation, die erkannt worden ist, gespeichert werden
kann.

11.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 8 bis
10, dadurch gekennzeichnet, dass die Erfassungs-
vorrichtung für die ersten Individualisierungsmerkma-
le und die Erfassungsvorrichtung für die zweiten Indi-
vidualisierungsmerkmale dieselbe ist.

12.  Vorrichtung nach einem der Ansprüche 8 bis
11, dadurch gekennzeichnet, dass mindestens ei-



DE 101 37 695 B4    2015.06.03

7/9

ne der Erfassungsvorrichtungen (30, 40) oder die Er-
fassungsvorrichtung einen Scanner umfasst.

Es folgen 2 Seiten Zeichnungen
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Anhängende Zeichnungen
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